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Wahlresorm und Großgrundbesitz.
Die Uebcrzeugung von der Nothwendigkeit 

einer Wahlresorm ist in der österreichischen Verfas­
sungspartei eine völlig allgemeine geworden. Ver­
fassungstreu heißt jetzt wahlreform-sreundlich, weil 
ohne Wahlreform die beruhigende Sicherung der 
Verfassung nicht mehr möglich wäre.

Seit langer Zeit schon beschäftigte diese Frage 
alle liberalen Parteien, sie kannte jedoch zu keiner 
glücklichen Lösung kommen, weil die Ansichten über 
deren Durchführung zu verschieden waren. Weil es 
dem Bürgerministerium nicht gelang, die bezüglich 
der Wahlreform herrschende Zersplitterung der An­
schauungen zu überwinden und innerhalb der Ver- 
faffungspartei eine Einigkeit über die Form der 
Vollziehung berznstellen, wurde dieselbe, statt eines 
sichern Piedestals für die weiteren Aktionen dieses 
Ministeriums, der Stein des Anstoßes, über den 
es siel.

Erst nach dem Sturze des Bürgenninisteriums 
und angesichts der nun folgenden, drohenden Ge­
fährdung unserer verfassungsmäßigen Zustände, ge­
langte der schon so lange unsicher flackernde Ge­
danke der Wahlreform in der VerfaffungSpartei zu 
greifbarer Gestalt, und als Konsequenz der inner­
sten Ueberzcuguug von deren Nothwendigkeit kam 
auch eine vollständige Uebereinstimmung über die 
Modalitäten der Durchführung zu Stande. Die 
Änstrebung eines direkt gewählten VolkShauscS mit 
Beseitigung des gegenwärtigen Gruppcnsistemes, dies 
ist der kurze Ausdruck des WahlrcsormprogrammeS 
der gesammteu österreichischen VerfaffungSpartei.

Demselben hat sich in ihrem jüngsten Wahl­
aufrufe auch die liberale Partei in Krain ange- 
fchlossen. Da hiedurch dem Großgrundbesitz anschei­
nend Opfer auserlegt werden und der letztere an­
dererseits bisher in Krain immer fest zur Sache 
der Freiheit gestanden und diese mit ausrichtigster

Theilnahmc unterstützt hat, so konnten nur wichtige 
Motive die krainischen VerfaffungSfreunde zu obi­
gem Beschlüsse veranlassen. Dies ist in der That 
der Fall gewesen.

Es scheint uns ganz begreiflich, daß politisch 
berechtigte Männer, und so auch die Großgrundbe­
sitzer, auf die ihnen verfassungsmäßig zustehenden 
Rechte großen Werth legen und sich ihres Besitzes 
an Rechten nicht leichthin entäußern. Da w ir ferner 
vom Großgrundbesitze kein vom bloßen Hochgefühle 
einer patriotischen That eingegebenes Eingehen in 
die volksmäßige Wahlresorm erwarten können, so 
glauben wir zuerst untersuchen zu sollen, wie groß 
das Opfer eigentlich ist, das demselben zugemuthel 
wird.

Was gewährt ihm jetzt die Verfassung? Eine 
ausgiebige Vertretung in 'den Landtagen und die 
Mitcntscheidung bei allen der Beschlußfassung des 
Abgeordnetenhauses unterworfenen Angelegenheiten 
mittelst einer großen Anzahl von Stimmen. Und 
wie soll er künftig sein? Der Großgrundbesitz be­
hält ganz seine bisherige Stellung in den Landtagen, 
gibt allerdings seine spezielle Vertretung im Abgc- 
ordentenhause auf, wird jedoch dafür einen Ersatz 
finden durch Entsendung einer angemessenen Zahl 
von Vertretern in das in ei» LänderhauS umzu­
wandelnde Herrenhaus. Nicht geuau dasselbe Recht 
soll dem Großgrundbesitze nach dem liberalen Wahl- 
reformprojekte bleiben, wohl aber ihm dafür ein voll- 
gewichtiges Aequivalent werden. Ja noch mehr. Die 
Stimmen des Großgrundbesitzes im neuen Herren­
hause würden eine größere Macht ausüben, selbst 
wenn nicht die volle Zahl einfach ersetzt würde, als 
sic jetzt im Abgeordnetenhause üben können. Denn 
in letzterem können sie nur durch Allianzen wirken; 
in ersterem würden sic im Vereine mit den durch 
Ernennung dcr Krone vorhandenen Repräsentan­
ten des Großgrundbesitzes als eine organische Masse 
eine selbständigere, weit größere Macht darstcllen.

Die bisherigen Erfahrungen haben es evident 
gemacht, daß eine ersprießliche Durchführung der 
Wahlreform mit Beibehaltung des bisherigen Grup- 
pensistems eine Unmöglichkeit fei. Die österreichi­
sche Verfassungspartei konnte sich also nur zu einer 
Reform bekennen, welche dem Großgrundbesitze seine 
spezielle Vertretung im Volkshause nimmt. Sie 
war bemüht, demselben einen angemessenen E r­
satz zu schaffen, und mußte um so mehr auf seine 
Zustimmung rechnen, als der Großgrundbesitz sich 
so oft auf seine Verfassungstreue und feine Ver­
dienste um die Verfassung berufen hat, daß er doch 
unmöglich seine Vergangenheit verleugnen und sich 
einer Wahlreform widerfetzen kann, ohne deren Voll­
ziehung die dauerhafte Sicherung verfassungsmäßiger 
Zustände und Freiheiten kaum denkbar erscheint.

Diese gewichtigen Erwägungen waren eS, welche 
die österr. Verfassungspartei zur Annahme des E in ­
gangs präzisirten Wahlrcsormprogrammcs bewogen 
haben. Auch die liberale Partei in Krain konnte sich 
dieser allgemeinen, mit so bedeutenden Gründen unter­
stützten Anschauung um so weniger entziehen, als 
noch ein weiteres, sehr zwingendes Moment hin­
zutrat.

Die Wahlreform, wie sie im Wahlaufrufe der 
liberalen Partei in Krain Platz fand, war schon früher 
fast einstimmig von der gesammten österr. Vcrfaf- 
fungspartei angenommen worden. Konnten nun ge­
rade die Verfassungsfreunde in Krain eine Wahl­
reform beschließen, mit der alle anderen liberalen 
Elemente in Oesterreich n ic h t einverstanden gewe­
sen wären und für deren Vollziehung sic nirgends 
Unterstützung gefunden hätten? Ein anderer Beschluß 
der liberalen Partei in Krain, als dcr, welcher 
wüklich gefaßt wurde, wäre also fast gleichbedeu­
tend gewesen mit eincr Bekämpfung dcr Wahlreform 
selbst, über deren Nothwendigkeit im Interesse der 
Verfassung und der Freiheit doch kein Zweifel mehr 
sein kann.

Feuilleton.

Gastronomische Vorlesungen.
Bon I .  H Parth.

Die Chokolade.
Wie dcr Kaffee, so ist auch die Chokolade ein 

sehr beliebtes Getränk und wird namentlich in der 
monäs sogar erstcrem vorgezogen. Die Cho­

kolade ist mexikanischen Ursprungs, denn 6koeo be­
deutet so viel wie Gebrüsel und so viel als 
Wasser. M an gewinnt sie vom Kakaobaum — 
(IIisodramL 6a<A0 MüvruIöLv nach Linnv; — 
Nach Jussicu in die IX . Klasse 23. Ordnung gehö­
rig) dessen 6 bis 8 Zoll lange, gurkenartige, 
röthlich-gelbe Frucht zahlreiche Samen. —  die Ka­
kaobohnen —  enthalten, woraus die Chokolade er- 
zeugt wird, und zwar auf folgende in Kürze an­
gegebene Art.

Die Kakaobohnen werden geröstet und dann in 
kinem großen Mörser zerstoßen oder zerrieben, wor- 
^ach sie fein gesiebt und mit Zuckermehl gut vermengt

werden. Is t  dies geschehen, werden jene Gewürze 
u. s. w., die man eben beigeben will, gleichfalls gut 
zerrieben und im Verhälinisfe beigemischt. Dieses 
Amalgam wird nun mit Wasser angefeuchtet und 
zu einem Teige geknetet, welcher, wenn er gehörig 
kompakt ist, ausgewalkt und mit Formen oder 
Modcl durchstochen, endlich aus Blechen geröstet wird.

Die beliebteste Beigabe unter den Gewürzen 
ist die Vanille, die Schote einer Schlingpflanze 
(Vimillg, aromLtiea), welche gleichfalls aus Mexiko 
stammt und ursprünglich mehr als Goldeswerth 
hatte, so daß die reichen Mexikaner ihren Töchtern 
40 bis 50 Pfund Vanille zur Aussteuer gaben, und 
wie man heutzutage nach Gulden oder blanken 
Thalern schätzt, so wurde damals ein mexikanisches 
Mädchen nach Vanille-Pfunden gewogen, und je 
nach der Menge dieses duftenden Gewürzes stand 
es in gutem, wohlriechendem Gerüche.

Um wieder auf die Chokolade zu kommen, so 
ist —  wie bereits erwähnt —  Mexiko ihr Vater­
land. Dort blüht der Kakaobaum an den prächti­
gen Ufern des Marakaibo, in den üppigen Thälcrn 
von Carracas, von wo der Spanier Hermandez 
1520 zuerst diese Frucht in seine Heimat brachte

und dieses Getränk daselbst einführle, welches jedoch 
lange vorher schon in Amerika bekannt war. Von 
Spanien wanderte die duftende Chokolade mit Anna 
von Oesterreich, Tochter Filipps I I I .  und Gcmalin 
Ludwigs X I I I . ,  über die Pirenäen in das lebenslu­
stige Paris, wo es lange Zeit nur in dcr tikute- 
volöö bekannt war, bis endlich ein deutscher Koch 
damit nach Wien, in seine Vaterstadt reiste, wo er 
dieses wohlschmeckende Getränke allgemein bekannt 
machte und von wo aus sich dieses liebliche Gebräu 
durch ganz Europa verbreitete. Der Kaffee erhielt 
dadurch eine sehr gefährliche Rivalin und uur dessen 
Billigkeit ließ ihn das Feld behaupten.

Die schönen, noblen Spanierinnen waren an­
fangs auf die Chokolade so erpicht, daß sic sich 
häufig in die Kirche einige Tassen nachtragen lie­
ßen, und der berühmte Prediger EScobar, welcher
—  öutrs iious gesagt —  ein kleiner Tausendsassa
und großer Verehrer d e r  —  Chokolade war,
gestattete dies seinen frommen, Gott und Chokolade 
ergebenen Zuhörerinnen.

Durch Auspressen der leicht gerösteten Bohnen 
gewinnt man ein talgartiges Oel, —  die bekannte 
Kakaobutter —  welches das Grundelement der Cho-



Das Opfer, das der Großgrundbesitz -ringen 
soll, ist gczeigtcrmaßen nicht allzugroß; wie die 
Versassungspartei überhaupt, so kau» gewiß auch 
die in Krain daraus rechnen, daß der Großgrund­
besitz cs bringen wird. Jetzt ist dein letzter» Gele­
genheit geboten, seine Freiheitsliebe praktisch zu be- 
thätigen, sein festes Zusammenhalten mit der Ver- 
sassuugspartei zu erproben und zu zeigen, daß er 
das Ganze, nämlich Verfassung und Reich, höher 
stelle, als seine speziellsten Interessen. Beim krai- 
nischen Grundbesitz, der cs bisher an wahrem Frei- 
heitSsinne dem der meisten ändern Länder zuvor- 
gethan, ist gewiß am wenigsten zu zweifeln, daß er in 
dieser Frage konsequent und in unbefangenem Geiste 
handeln werde.________________________________

Eiseulmhupolitik.
Die „Laib. Z tg." N r. 130 vom 10. Jun i 

bringt uns nach längerer Zeit wieder einmal einen 
von maß- und gesetzgebender Stelle inspiriiten A r­
tikel unter der Aufschrift: M a t e r i a l e  zu r  
E i s e n b a h n s r a g  e.

Sehr natürlich, die Landtagssessionen sind vor 
der Thür und der Reichsrath wird bald nachfolgen, 
unsere hohen und höchsten Triebfedern am grünen 
Tische streuen den Samen aus den großen Acker 
ihrer Thätigkeit, um daß er in Wurzeln schieße, 
und von geübter Hand gepflegt und geleitet, die 
reife Frucht in die Hände jener Herren falle, deren 
Ausgabe cs ist, die Pscifeu im Rohrdickichle so 
lauge zu schneiden, als cbcn Rohr vorhanden ist; 
was kümmern sich diese Herren um die Konsequen­
zen ihrer Werke ? Die Folgen dersclbcn hat schließ­
lich doch nur der Steuerträger zu tragen.

Uns fehlen zu einem kompletten Schock abge- 
wirlhschaster Porteseuilleträger, deren alberne Expe­
rimente den Staat zu einem Herde unversöhnlicher 
Parteien gemacht, und welche denselben finanziell an 
den Rand des Bankerottes brachten, nicht mchr sehr 
viele; diese Herren bekommen nach ihrem längeren 
oder kürzeren verdienstvollen Wirken eine jährliche 
Pension von viertausend Gulden und eine Handhabe 
zu ihrem von den Eltern geerbten Namen, wenn 
sie nämlich bürgerlicher Herkunft waren, meistens 
läuft auch eine Ordensverleihung mit. Die M in i ­
ster aus der Aristokratie werden in diesem Verhält­
nisse selbstverständlich noch rücksichtsvoller abgcfcrtiget.

Ans diese Gedaukensolgerung gerathen w ir beim 
Lesen des Artikels: „Materiale zur Eisenbahnfrage."

Die gewisse Körperschaft von oben streckt ihre 
Fühlhörner aus, um sich Gewißheit zu verschaffen, 
welche Opposition sie bei den projektirten Linien zu 
gewärtigen habe, und schmiert den politischen Lan- 
deSbehörden in offiziellen Zeitungen den obligaten 
Honig um den Mund, d. H. sie gibt denselben zu 
verstehen, daß sie wünscht, in der gewissen Richtung 
uulerstützt zu werden.

koladc ist nnd auch zu Salben u. dlg. verwen­
det wird.

Die Ehokolade ist ein äußerst scinschmeckendes, 
gaumenkitzelndes Gelränke, welches mit vollem Rechte 
sich seiner zahlreichen Freunde und namentlich Freun­
dinnen ersreue» kann, da sie nebenbei auch nahrhaft 
ist, welche E genschast der Kaffee nicht besitzt. Allzu 
häufiger Genuß dieses ist ebensalls
schädlich, eben weil es zu nahrhaft ist, und erzeugt —  
ich bitte millionenmal um Entschuldigung —  Bläh­
ungen, sowie gewisse beschwerliche, stopfende Gefühle, 
weshalb eine Tasse dicker Ehokolade bei gewissen 
Zuständen sehr zu empfehlen ist.

Unter den häufigen Experimenten —  die Her­
ren Aerzte werden schon entschuldigen —  die mit 
Menschen schon ans der lieben Welt gemacht wur­
den, gehört auch jenes, welches die Negierung von 
England an einem armen Verurlheilteu vornehmen 
ließ, nämlich man verdammte ihn zum — Eho- 
koladetrinki'n, wodurch er jedoch ausschließlich Huu 
ger und Durst stillen mußte. Das Resultat war, 
daß dieser Ebokolademaun —  er wurde buchstäblich 
fast rein zuChokolade — im zweiten Monate im Z u ­
stande der Fäulniß und unter den gräßlichsten

Auf unserem krainischen Landtage werden wahr­
scheinlich viel wichtigere Dinge zur Verhandlung 
kommen, als solche, die da Kommunikationen, indu­
strielle Entwicklung, gewerbliche Interessen n. s. w. 
zum Zwecke haben ; während nun die Landtage über 
hochwichtige Fragen herumstreiten, gewinnt die an- 
gedeutete Körperschaft an Terrain und erreicht ihren 
Zweck. —

Da haben wir in erster Hand wieder einmal 
die Frage des Baues der Predil-Linie, eine Linie, 
welche den Vorzug hat, daß sie über Wunsch der 
gewissen Körperschasc sogar aus Staatskosten gebaut 
werden kann, vielleicht auch gebaut werden wird, 
obwohl wir, und mit uns tausend andere Männer, 
welche dieses Projekt mit dem Auge eines uneigen­
nützigen und verständigen Staatsbürgers betrachten, 
dasselbe als hirnlos bezeichnen müssen; munkell man 
ja doch bereits in allen Ecken, dag di ese g e ­
wi sse K l i q u e  w i s s e n t l i c h  o d e r  u n w i s  - 
sent l i ch i m Di e n s t e  der  S ü d  b a h n - G e ­
s e l l  s ch a s t a r b e i t e t .

W ir begreifen recht gut, daß die ehrcnwerthe 
Südbahn-GefcUschast alles Interesse daran hat, das 
angebliche Konkurrenz-Institut der Rudolfsvahn in 
den April zu schicken, und auf welchem Wege 
gelingt cS ih r beffer, als wenn sie das Schlnß- 
tieltenglied Villach-Triest über cinen eigens von 
der Vorsehung zu Nutz und Frommen der Südbahn- 
Gejellschaft und ihrer Direkten und indirekten M u r ­
ten hingesetzlen Gebirgöstock führen läßt?

Wenn einmal während der Zeit des großen 
Verkehrs in Zerealien, Holz u. s. w. Predil- und 
Raiblthal unfahrbar sein, die Frachten liegen bleiben 
werden und der Eigenlhümec gar geuöthigi sei» wird, 
dieselben entweder zurück nach Triest oder von Tar- 
viS nach Laibach oder nach Marburg zu dirigiren, 
dann werden jedenfalls nicht die Aktionäre der Rn- 
dolssbahn es sein, welche ihre Hände schmunzelnd rei­
ben und sich in den B a r l lachen werden. W ir 
wünschten, w ir hätten in allen Dingen eine solche 
Profetengabe, wie in dem vorliegenden Falle.

Wenn dann später einmal der unglückselige 
Entrepreneur oder vielmehr derjenige, der diese Idee 
seit dem Jahre 18Ö9 und 1860 an seinem Busen 
groß gesäugt und sich um jeden Preis sür den Pre- 
dilbau, und im üußerstcn Falle sogar aus Staats­
kosten hin, seiner Sozieiät gegenüber verpflichtet hat, 
wenn dieser Man» von der öffentlichen Meinung 
verurtheilt g eh l  oder  gegangen  w i r d  und 
aus scincn errungenen Lorbeeren und sonstigen Emo­
lumenten ausruht, —  ist dann etwa dem Staate 
Oesterreich oder dem geprclltcn Steuerträger Mit 
einem solchen Eudabschlusse geholfen?

W ir  haben diese Zeilen nur als Emleitung 
für unsere weitere Aktion geschrieben und werden 
mit dem Kern unscrcr Ausführungen zur geeigneten! 
Zeit kommen, wir gehen in unseren Beweisführung

Schmerzen starb, indem ihn die gefährlichsten aller 
Schmarotzer, die Würmer, bei Lebzeiten mit größ­
tem Appetit auffpeiöten und dcm allerärmsten aller 
Armen ein Glied nach dem ander» abfiel.

Leidenschaftliche Eijokoladetrinker weist die Ge­
schichte eben nicht viele aus, wohl aber erzählt sie vou 
manchem schönen Haupte aus dem ASiwrk l'ömiuiuo, 
und nur aus pflichtschuldigem Zartgesühlewill ich das 
Herablesen einer langen Litanei unterlassen. Unter 
den „Herren der Schöpfung" ist vor allen der fran- 
zösische Marschall Lefebvre berühmt und schon des­
halb, meine lieben Damen, verdient er Ih re  vollste 
Hochachtung. Auf den verwischten Blättern der 
Geschichte finden w ir folgendes ausgezeichnet, was 
uns dies bestätigt, zugleich aber eiue» edlen Zug 
des großen Napoleon —  ich bitte keine Verwechs­
lung mit dem jetzigen su m iu iatm s —  ins schönste 
Licht stellt:

Lesebore halte Danzig durch seine strategischen 
Kenntnisse uud persönliche Tapfe>ke>t eingenommen, 
und Napoleon fühlte sich veranlaßt, dein tapfern 
Marschall seine Zufriedenheit zu beweisen. Er ließ 
ihn den zweite» Tag nach der Einnahme zu sich 
in sei» Arbeitszimmer rusen, wo er ihn nach fei­

gen sicher und der schulmeisterliche Ton des anoni- 
mcn Herrn R*, welchen das Gerücht als einen der 
allervordersten Staatsmänner bezeichnet, imponirt 
uns eben so wenig, als w ir seine Widerlegungen 
stichhältig finden.

Ueber die Predillinie ist unter hundert M än ­
nern, welche Techniker sind und das Terrain kennen, 
von 90 der Stab gebrochen, und wer diese Linie 
genau kennt und demnngeachtet deren Bau in stra­
tegischer Richtung der Regierung anzurathen sich 
herausnimmt, ist entweder ein Feind Oesterreichs 
oder jedes vernünftigen UrtheilS bar.

H a r t m a n n.

*  Dieser Herr R. muß jedenfalls ei» großer Herr sein, 
da unsere Manuskripte vor der Drucklegung in seine Hände 
wandern, der Herausgeber der „Verkehrszeitung" treibt die 
Devvtion gegen den gewaltigen Herrn sv weit, daß er z. B. 
die Entgegnung des Herrn L . in derselben Nummer der 
Zeitung mit großen Lettern an der Spitze des Blattes bringt, 
während unser Artikel, der die Entgegnung hervorries, in­
wendig aus der dritten Seite mit kleinen Lettern erscheint, 
d. H. der Leser bekam in eiuer uud derselben Zeitungsuum- 
mer srilher die Antwort zu lesen, ehe er überhaupt von 
einer Frage etwas zu Gesichte bekam. — Dieser Schwindel 
richtet sich selber.

Politische Rundschau.
Laibach, 14. Juni.

Ein gar seltsames Gerücht taucht in den B lä t­
tern aus, es heißt, daß D r. Alexander Bach kon- 
kordatlichen Andenkens, der gewesene Botschafter in 
Rom, sich in den niederösterreichischen Landtag 
wählen lassen wolle. Den Großgrundbesitzern soll 
die Ehre zugedacht sein, den politisch todtgeglaubten 
Mann in die Reihe ihrer Kandidaten auszuuehmen.

Ans P r a g  wird telegrafirt, daß die E i n ­
b e r u f u n g  des böhmi s c he n  L a n d t a g e s  
hinausgeschoven werde, mithin nicht gleichzeitig mit 
der der anderen Landtage stallfinden soll. Die Land- 
lagSsession wird in Folge dessen sehr kurz sein (2 
bis 3 Wochen) und sich mit der Erledigung des 
Budgets, der ReichsrathSwahlen und einigen drin­
genden Vorlagen, auch dem Realschulgesetze, be­
schäftige». —  Ei» Telegramm aus Wien dagegen 
meldet, daß der böhmische Landtag gleichzeilig mit 
den anderen tagen werde.

Der c z e ch i f ch e K l er u s bereitet für den Fall 
der Publikation des Unfehlbarkeit« - Dogma's eine 
energische Gegen-Demonstration vor, die zunächst 
dem Zweifel in d>e Berechtigung des Konzils zur 
Erklärung des Dogma'S entschiedenen Ausdruck ge­
ben soll.

Das Dunkel, das über der E inse r Z u s a m ­
m e n k u n f t  schwebte, scheint »ach de» neuesten 
Nachrichlen gelichtet zu sein: Wie die „Koblenzer 
Ztg." aus sicherer Quelle erfährt, hat während des 

! zweitägigen Ausenthalleö des Königs von Preußen 
i beim Ezar Alexander die Verlobung des russischen

ner Gewohnheit bei einem Knopfe faßte und ihn 
mit sich in die Fensternische zog.

„S ie  haben mir Danzig erobert, ich bin Ih r  
Schuldner, Maischall," sagte der Kaiser, „als Be­
weis meines OaukeS nehmen Sie diese drei Tafeln 
Ehokolade." Lefebvre stutzle, er hatte sich doch etwas 
mehr erwartet.

„Nun, weisen Sie mein Geschenk zurück? Sie 
sind doch sonst ein Freund der Ehokolade, " fuhr 
'Napoleon fo r t ; „zerbrechen S ic nur eine Tafe l/ 
Lefebvre befolgte den Rath, und fand in einer Ta" 
fel das Dekret, welches ihn zum Herzog von Dan­
zig ernannte, in der zweiten die Schenkung eines 
herrlichen Gutes und in der dritten eine Anweisung 
auf 100.000 Franken.

I n  der Th.it ein kaiserliches Präsent! —
Auch Napoleon liebte d i e  Ehokolade, und se  ̂

Frühstück bestand täglich in einer Tasse d e r s e l b e » -  

Um diese Zeit war er stets so freundlich und mit' 
theilend, wie nie des ganzen Tages.

Gegen Ende M a i 1805 war Napoleon 
Mailand, nin sich zum König von Ita lien krön^' 
zu lassen. Er befand sich in seinem Arbcitsziwntt 
mit Josefinen, seiner Gemalin, und seinem StM



Großfürsten Wladimir, zweiten Sohnes des Kaisers, 
mit der Prinzessin Marie, Tochter des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen, stattgefunden. Der 
Großvater der Letzteren, Prinz Karl von Preuße», ist 
nun ebenfalls nach Ems abgereist.

Einem P c st er Blatte geht solgende M itthe i­
lung zu: Dem Vernehmen nach ist in Ems ein 
Memoire redigirt worden, welches die Zustände 
in den Donaufürstmthümern behandelt und zur 
Mittheilung au die übrigen Mächte des Pariser 
Vertrages bestimmt ist. Ob dasselbe lediglich orien- 
tirender Natur ist, oder ob es mit bestimmten Vor­
schlägen abschließt, darüber gehen die Meldungen 
auseinander.

Aus R u m ä n i e n  wird von einem bedeuten­
den Wahlexzesse gemeldet. I n  Pitesti fanden, so 
wird der „T r . Z tg ." aus Bukarest, 13. Jun i, te- 
legrafirt, bedeutende Wahlexzesse statt. Nach ver­
geblichen Aufforderungen und nachdem ein Anhänger 
Bratiano's auf den Staatsanwalt Economo geschos­
sen, feuerte das M ilitä r. Vier Zivilisten blieben 
todt, 23 Soldaten wurden verwundet. D ie Ruhe 
ist hergestellt.

Das „W r. Tgbl." erhielt nachstehendes Tele­
gramm aus Rus t  schul ,  12. J u n i: M it  den vor­
gestern in Giurgewo gelandeten Dampfschiffe kamen 
zwei österreichische Israeliten, Namens W e i ß  und 
F i s c he r  an, welche die rumänische Behörde so- 
fort verhaftete, weil den „Vagabunden und'Juden" 
der Einlaß in Rumänien verwehrt ist. Nachdem 
der österreichische Generalkonsul Zulauf verreist ist, 
nahm sich der französische Konsul der beiden Israe­
liten auf das energischeste an; er drohte mit einem 
allgemeinen europäischen Proteste und verlangte für 
die Reifenden vollste Satisfaktion und eine Ent­
schädigung von 1000 Franken. Beides wurde in 
der That gestern geleistet.

Zur Tagesgeschichte.
—  Der K a i s e r  ist gestern aus Ischl in Wien 

eingetroffen und beehrte Nachmittags den noch immer 
leidenden Reichskanzler mit einem Besuche. — T e v -  
f i k  Pascha ,  ältester Sohn des Vizekönigs von 
Egipten, trifft nächstens aus Konstantmopel in Wien 
ein und wird der Gast des Kaisers sein.

—  Z u s a m m e n s t o ß  a u f  der  S ü d  bahn.  
Vorgestern ist der von Wien abgegangene Schnellzug 
unmittelbar vor Mödling in eineu vorangehenden Last­
zug hineingefahren. Die zahlreichen Passagiere blieben 
alle, mit Ausnahme kleiner Kontusionen, unverletzt, in- 
deß mußten mehrere Kondukteure auf Tragbahren weg- 
transporlirt werden. Alle Waggons des Lastzuges sind 
mehr oder weniger beschädigt; ein Waggon, welcher ent­
gleiste, ist fast gänzlich zertrümmert. Es ist ein Glück, 
daß die Petroleumladung, welche der Lastzug führtx-,''
nicht entzündet wurde. Die Verkehrsstockung dauerte 

_________________ (Tgbl.jsüber eine Stunde.

—  Bis zum 11. d. M . wurde in Konst a n - 
t i n o p e l  durch die respektiveu Konsulate von den 
verunglückten Familien 366 italienische, 95 österrei­
chische, 98 französische, 85 preußische, 72 maltesische, 
8 russische uud mehrere tausend griechische und Fami­
lien türkischer Unterthanen unterstützt. Unter den Tod- 
ten sind 7 Oesterreicher, 2 Preußen, der Rest sind 
Griechen und türkische Unterthanen.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
>Lokal - Chronik.

—  (Dr. T o m a n )  hat, wie uns aus glaub­
würdiger Quelle mitgetheilt wird, in einem hier an­
gelangten Schreiben aus Wien auf eine Wiederwahl 
in den krainischen Landtag verzichtet.

—  ( D e r  S ä n g e r a b e n d )  zu Ehren des 
Namensfestes des Direktors der filharnionischen Gesell­
schaft Dr. S c h ö p p l , welchen der Männerchor gestern 
Abends im Glassalon des „goldenen Stern" veran­
staltete und welcher noch außerdem durch die Anwesen­
heit der Mitglieder des Damenchors verschönert wurde, 
gestaltete sich zu einem, man kann wohl sagen, gemüth- 
lichen und heitern Familienfeste. Der Sekretär des 
Vereines brachte ein Hoch dem Direktor aus, welcher 
die silharm. Gesellschaft in den schwierigsten Zeiren 
sicher und kräftig geleitet habe. Daß Schöppl schon 
11 Jahre die Leitung führe, eine Zeitdauer, die von 
keinem seiner 24 Vorgänger, mit Ausnahme des S tif ­
ters Berthold v. Höffern, erreicht wurde, sei der beste 
Beweis, daß sich Dr. Schöppl das Herz der M itglie­
der dauernd erworben habe. Auf diesen mit lautem 
Beifalle ausgebrachlen Toast antwortete S c h öp p l  in 
herzlichen Worten. Als er es aussprach, daß er trotz 
der fortschreitenden Zahl seiner Jahre das Herz doch 
stets warm und jugendlich begeistert sich erhalten habe 
sür die Kunst, als den Hebel der Herzensbildung und 
Zivilisation, da brach stürmischer Jubel aus im Sän­
gerkreise. Diesem Toaste folgte eine Reihe anderer auf 
Nedved, Zöhrer, Cantoni, den Damenchor, auf die 
Sprecherin des Festgedichtes in C illi u. s. w., dazwi­
schen gab es scherzhafte Deklamationen und heitere Ge­
sänge. Daß unter letzteren der Alpenjodler sein altes 
Recht sich vindizirte, war selbstverständlich in eine.n 
Kreise, dessen Mehrheit aus Söhnen des Gebirges 
besteht. Eine späte Abendstunde erst trennte die heitere 
Gesellschaft.

— ( Zum F e u e r w e h r t a g . )  Gestern Abends 
langte bereits ein Telegramm ausAgram an Hrn. Bür 
germeister D r. S u p p a n  ein: k r is M v s i v AkZröb 
ölLnovi vatroALSnoAg. äru/tva xitlrvLlsuju 86 
Zräaöiio ns. x r iM s IM v u . Ä v i l i  6 r.iä -

i  nM ov lE ö ln ik .  (Die nach Agram rUckgekehrten 
Mitglieder der Feuerwehrgesellschaft danken herzlich für 
die  ̂brüderliche Freundschaft. Es leben die Laibacher 
-Bürger nnd ihr Vorstand!) —  Herr Feuerwehrhaupt­
mann Jerg i t sch  aus Klagenfurt erhielt, muthmaß- 
lich als Erwiderung seiner beim Scheiden der Agra- 

Gäste auf dem hiesigen Bahnhöfe gehaltenenmer

sohne Eugen von Beauharnais. Es schlug 9 Uhr 
und ein kaiserlicher Page brachte pünktlich die Tasse 
Chokolade. Der Kaiser nahm sic und stellte die 
Tasse neben sich auf svensterbrüstuilg, da das 
Getränk noch vor Hitze brüsclte.

„M c iu  lieber Eugen," sprach Napoleon, „ich 
habe oft genug Gelegenheit gchabt, Zeuge Deiner 
Tapferkeit zn sein. D u  hast mir viele gute Dienste 
geleistet, ich w ill mich dankbar zeigen: Eugen von 
Beauharnais wird Vizekönig von Ita lien ."'

Eugen wollte dankend zu des großeu Kaisers 
Füßen sinken, allein dieser zog ihu an sein Herz. 
Aus JosefuienS Auge thaute eiuc T^räne freudiger 
Erregung. Der Kaiser nahm nun seiue Chokolade, 
aber zu seinem Schnck hatte sich eine riesige Spinne 
von dem Gesimse in die Tasfe herabgelasscn und 
mit sichtbarem Behagen watete das Thier mit den 
langen Füßen darinnen. Erzürnt gab der Kaiser dnn her- 
herbcigerufenen Pagen die unberührte Chokolade zu­
rück, die dieser nach dcr Küche trug. Erstaunt ob 
dieses Ereignisses nahm dcr Koch die Spinne her 
ans und zog sich mit der Tasse in sein Zimmer 
zurück, wo er mit Thränen in den Augen die Cho-

"kolide trank. Bald stellte» sich die heftigsten Schmer­
zen ein nnd dcr Koch ließ sich den Beichtvater ru> 
sen, welchem er gestand, daß er von zwei ihm un­
bekannten Männern um vieles Geld gedungen sei, 
d u Kaiser zu vergiften. „Heute Morgens," sprach 
er, „habe ich das Pülverchen unter die Chokolade 
gemischt, allein Gott schützte den Kaiser auf wun­
derbare Art." Bald darauf war er eine Leiche 
Oer Beichtvater erzählte dies sogleich dem Kaiser, 
welcher Josesinc an seine Brnst mit den Worten 
drückte: „Unser Leben liegt in Gottes Hand." —

Um gute Chokolade zu gewinnen, geht man fol> 
gender Art vor:

Zu einer Maß guter Milch nehme man 6 bis 
7 Tafeln Chokolade, die mau fein zerreibt und 
dann in die kochende M>lch gießt. Nun lasse man 
diese Mischung an dem Fcuer gut und fortwährend 
brüfetn, wobei mau ununt ibrocken mit dem Q u ir l 
sprudelt, bis alles gut gekocht ist; dann nehme man 
eine gan; kleine Dosis Vanille oder Z in im t, je 
nach Geschmack —  die man wieder gnt venübrt, 
bis die Chokolade tüchtig schäumt, wornach man sic 
aufgießt.

Abschiedsrede, folgendes Telegramm ausAgram: „Ih r?  
hohe Idee ist unsere Idee. Ihre Liebe zur Menschheit 
ist unsere Liebe. Menschenliebe hoch! Die Agramer-

— ( Lu dw i g  Re i ne r , )  der berühmte tiroler 
Natursänger, kommt mit seiner 12 Mann starken ti­
roler Sängergesellschaft am nächsten Freitag hieher, 
um Konzerte zu geben; Reiner ist der letzte der einst 
so hoch gefeierten vier Gebrüder Reiner, welche an allen 
Höfen Europa's und unter dem Namen der Minstrels 
in Amerika großes Aussehen erregten. Die Gesell­
schaft kommt gegenwärtig aus Rußland, wo sie sich 
acht Jahre aufgehalten hat. ___________

Eingesendet.
Allen Leidenden Gesundheit durch die delikate Rtzva- 

Isseisrö <!u welche ohne Anwendung von Medizin 
und ohne Kosten die nachfolgenden Krankheiten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Ashma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
anssteigen, Ohrenbrausen, Uebelkei! und Erbrechen selbst 
wehrend der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. —  
72.000 Kuren, die aller Medi'in widerstanden, wor­
unter ein Zeugniß S r. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Plnskow, der Marquise de Br6han.
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die LöVLlesoierg 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.

Neustadl, Ungarn.
So oft ick meine innigsten Dankgebete zum allgütigen 

Schöpfer nnd Erhalter aller Dinge sende sllr die unbere­
chenbaren Wohlthaien, welche er uns durch die heilsam w ir­
kenden Kräfte der Naturerzeugnisse angedeihen läßt, gedenke 
ich Ihrer. Seit mehreren Jahren saion konnte ich mich 
keiner vollständigen Gesundheit erfreuen: meine Verdauung 
war stets gestört, ich hatte mit Magenübeln und Verschlei­
mung zu kämpfen. Von diesen Nebeln bin ich nun seit dem 
vierzehntägigen Genuß der Revslsscitzro befreit und kann 
meinen Berufsgefchäften ungestört nachgehen.

I .  L. S t e r n e r , Lehrer an der Volksschule.
I n  Blechbüchsen von ^  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  lisvrüeseiörs Olioeol-ttös in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, sür 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L  Co. in W i e n ,  Goldfchmiedgasse 8 ; in 
La i bach bei Ed. M a h r ,  Parfnmeur; in Pest 
T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürs t ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n f u r t  P. B i r n b a c h e r ;  
in L i n z  Hasel  m a y e r ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Ede r ;  in G r a z  O b e r r a n z -  
m e y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in L embe r g  R o t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
b u r g  K r o n s t ä d t e r ,  und gegen Postnachnahme.

Wiener Börse vom 13. Juni.
S ta a ts k o r r ä s . Geld W are Geld W are

5perc. österr. W äbr. . Oest. H yp o th .-B a n k  . 98.—
dto. Rente, ö ft.Pap . 60.35 6 .,^  5
dto. dto. ö s t . in S ilb . 69.80 6 L . 9 o ^ " o r i r L t s - 0 b L t x .

Lose von 1854 .  ̂ . 9> .75 91 — S ü d b .-G e s .zu 5 0 0 F r. 117.75 118—
?ose von 1860, ganze 
Lose von 1860, F ü n ft .

96 2» 96.^) dto. H o n s 6 p C t. 246.50 217.—
105.8« 106.— N ordb. ( lo o  st. (LM .) »4.50 94.70

Prämiensch. v. 1864 . 116.50 117.— S ie b . -B .(2 lM ft.ö .W .) 92.— 92.20

D r u n ä s u t l . - O d l .
RudolfSb.l30<»st.ö.W.)
F ranz-2os. (200 f l .S . )  

-

94.—
96.25

94.50
96.50

Steierm ark zuS pC t. 9 4 . - 9 5 . -
Kärnten, K ram I.O SV.

u. Küstenland 5 „ 86.— 94.— Credit 100 f l. ö. W . . 162.2^ 162.75Ungarn . . ZU5 „ 7-).^, 80.— Don.-Dampfsch.-Ges.
ü roa t. u. S la v .  5 „  
S iebenbürg. „  5 „

8 " . -
7 7 . - 7 .. 50

zu 100 f l. (LM . . . 
Triester 100 f l.  C M . .

99.75 
1<2; '

100.—
12 . 50

ittationaldank . . . 721.— /23 -

dto. 50 f l.  ö .W .
L  fener . 40 st. ö.W.

6 1 . -
33.—

63.—
34.—
41.—
31.—
37.—
30.50 
21.—
22.50 
18.—
15.50

Kreditanstalt . . . 
H . ö. (Lscompte-Ges.

- ,.Z !0

'

/54 .— 
8 .0  —

P a lf fy  . ^ 40 " 3".50

Lnalo-österr. Bank 
Oest. Bodencrev.-A. 
Oeft H ypo tb .-B ank . 
S te ie r. E scom pt.-dk. 
»ais. Ferd .-^tordv. . 
Südbabn Gesellsch. .

2 '5
2297 

I9d 70

307 5<> 
382.—

23(10
»93.9

S t .  GenoiS^, 40 H 
Tvindischgrätz 20 „  
Waldstein . 20 „  
Keglevich . 10 „  
RuoolfSstift. 10 ö.W

2».50 
20 50 
22.— 
1 7 . -  
14.50

Kais. «Llisabeth-Ba^n r-I l 75 2 i ' j . - rv« o l2 » s1 ^3  M o n .)
6 a r l- 2udwig-BauN -38 - -39.25
Siedenb. Eisenbahn . »72.5. .73 - -lngSb. 100 st. südd.M 100.7.» >01.—
Sais. Franz IosefSb. . , 94 /  > ,95 — Franks. 100 st. .  „  

,-ondon 10 P f. S te r t
!" " .8 0 01.10

Fünfk.-Barcser L . -B .  
L lfö ld -F iu m . Bahn .

>74 75 »75 - 1 2 1 - >21.20
»75 75 176 25 P a ris  100 Francs »8.1v 48.15

M K L L V V .

N ation. ö .W . verloSb. 93.50 43.72 ia is. M ünz-D nca ten 5.75' 5.76»
llng . Bod.-C red itan ft. 9». 75 "1 25 ^O-FrancSstück . . . 9 65 9.66
Äüg.ö^.B od .-C red ir. 1"7.2n W7.5I, ^erem -tha ler . . . I.?b ' 1.80
dto. in  33 I .  rückz. . 9 0 . - 90.^5 S ilb e r  . .  .  . 119.- 119.50



W üterung.
Laibach, 14. Juni. 

Morgens ganz bewölkt, später Aufheiterung. Windstill. 
Sonniger Nachmittag. Wär me :  Morgens 6 Uhr 12.2°, 
Nachm. 2 Ubr 19.6° (1869 -j- 20.5", 1868 -s- 16.7") 
B a r o m e t e r  328.29"'. Das gestrige Tagesmittel der 
Wärme -j- 14.7", mit dem Normalmittel übereinstimmend.

Verstorbene.
Den 13. Juni. Susanna Neckermann, Armenpfrüud- 

nerin, alt 75 Jahre, im Ziviispital, an der allgemeinen 
Wassersucht.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 14. Juni.

5perz. Rente österr. Papier 60.35. — 5perz. Rente 
österr. Silber 69.70. — 1860er Staatsanlehen 96.20. — 
Bankaktien 722. — Kreditaktien 253.00. - London 120.50.
— Silber 118,25. — Napoleonsd'or 9.60^,.

8 Schwimm schlil-Erössnuiig. K
JA Das gefertigte Komitee zeigt dem p. t  Pnbli^
»x lum hiemir an, daß der Schwimmpoutou an der AL 

Laibach wieder ausgestellt wurde und die Bade- A  
A  Saison eröffnet ist.

Der Beitrag für die ganze Saison beträgt für M  
Freischwimmer 4 f l,  für schwimmen Lernende 6 fl. >> 

M  Außerdem werden Heuer Abonnements-Karten U- 
xx  auf 12 Bäder ausgegeben und kosten solche 1 fl.

Die Bormittagsstnnden von 9 bis 11 Uhr sind 
für Damen reservirt. M

Die Abonnementsgebühren werden im Voraus 
z-M entrichtet. Abonnements- uud Saijonkarten sind 
ZK sowohl in der Schwimmschule als auch in der Buch- 
IS  Handlung v . L le ia m s ^ r  L  S L m k s rx  zu 

haben. (239—1)

D Va8 Xomitee
W  derLaibacherSchwimmschnl-Gesellschaft. ^

Angekommene Freinde.
Am 13. Juni.

!«»>. Magerle Edler v, Mühlfeld. — Kikel,
— Thierarzt, Triest. — Majer, Kfm., Oedenbnrg. — 
Zwelka, Kfm., Cilli. — Strobel, Ingenieur, Radmanns­
dorf. — Haulz, Kfm., Wien. — Launiger, Kfm., Augs­
burg. — Graf Palsy, Priester, Ungarn. — Tappainer, 
Besitzer, Marburg. -  Ritter v. Gaßlet, Hrastnig. — Frau 
Schüller, Radmannsdorf. — Frau v. Peretto, Postdirek- 
tzzrs-Witwe, Hamburg. — Frau Auna Camerra Lard, 
Fiume.

i  Pachuer, Kfm. Triest. — Stock, Oberkraiu.
— Kamermeter, Kfm , Pest. — Eisenstädter, Kfm., Pest. 
Hirsch, Kfm., Pest. Giorgioli, Kfm., Triest. - -  Schiffler, 
Kfm., München. — Kanic, Kfm., Wien. — Thomau, 
Fabrikant, Steinbüchel. — Walscher, Kfm, Unterkraiu.

Gedenktafel
über die am 15. I u n i  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
I. Feilb., Jersin'sche Real., Sarsku, 905 fl., BG. Lai­

bach. — 1. Feilb., Bidmar'fche Real., Oltroznik, 1025 fl., 
BG. Nasfenfuß.

Ein großes Sortiment
der neuesten uud geschmackvollsten

Kravats, Maschen, Schlipse und Echarps
ist soeben angekommen; billigst zn kaufen bei 

Viil<. VVo8l!liii!lnx,
(224-3) Hauptplatz 237.

V

M  
W

Äniscr Flmm-Zolcss-

Wad Tüffer.
I M an bittet, wegen Vermietung der 

Sommerwohnnttgeir sich nicht an die Direktion, sondern 

an den Herrn ZLqdrinir»sitiii VirLzrz», Markt Tüffer, zu

w e n d e n . (238- D

IW W M !Z

u i i i i i i i i n i i i i n i

9. ^uni 1870.

k .  V o r t d v t m  L  v o w A .  m  M e n .

L e i  c l e n i  » 'S "L Z  M g ' L T s s M S  i n  u i i 8 6 i 6 i -  8 t a d t ,  d o i

4 E V E V E V  I I i T S » 8 V i '  a d d i - a i m t o N )  I r o t ' ^ n c l o i i  810 I 1 o i n o  . T s s -

M  l i l S »  8 t r r i » i K  u i i ä  Z S i k 'S Z »  S Z s Z s r r l L  « I v i »

L S 8 j i t L « L  S I  I

^ s r i 1 i 6 i 6 8  d i l o ü i e ^ .

D t i s r i r i s  !3 1 a n iN . ^ ia < 1 l L ,

Ä 8 1 1 1  6 o K r 6 8 - I " o r t 8 .

   --------------------

Unser Herr betinäet sieb äerreit iu ^.siback „ ilo is l L Iefant," und ersneben v i r  äie p. t. Retieictanten,
sieb bebuks ^.bsebiuss von Lassen clirekt an ibn ?.u venäen. Leibst, brietiiebe ^ukra^en an uns veräen  niebt clnreb uns selbst,
sonäern >»»i» cinreb ilm vom äerti^en k ia tr  3-us erleäiZt.

Ä iäew  wrieben v i r  MS triftigen 6 rünäen  ankmerksLin, dass v ir  keinen K e n te n  in Krain, noeb in I^ ibaeb  baben,
ciass keiner, v e r  es anob sein mö^e, «las lieebt bat, sieb als soleber rn  ßeriren, nnä eben so veniZ ^uktrLZs kür uns in
UmxtiinA xn nebmen.

l ^ .  > V s n t l i s i m  < L  L o m p . ,

(240) k. k. erste ttstvrr. kalirili teuer- und einbruvllsielierer Ii»88ea.
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